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Marie Madeleine zelebrieren… und Geschäftsunternehmen 

 
Marie Madeleine ist eine 
„Freundin“, die auf uns 
aufpasst, mit uns betet 
und bereit ist, uns zu 
helfen. Wenn Sie bei etwas 
Hilfe brauchen, bitten Sie 
sie, mit Ihnen zu beten 
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Die Ehrwürdige Marie Madeleine d'Houët ist eine Frau für unsere Zeit; eine Französin voller 
Inspiration und Mut. Sie war … Tochter, Schwester, Freundin, Ehefrau, Witwe, Mutter und 
schließlich Ordensschwester und Gründerin. Ihr Mann Joseph starb, bevor ihr Kind Eugène 
geboren wurde, und Marie Madeleine sah ihrer Zukunft alleine entgegen. Sie tat dies mutig 
und zog nicht nur ihr gemeinsames Kind Eugene groß, sondern gründete auch eine Gruppe 
katholischer Schwestern, die als die Treuen Gefährtinnen Jesu bekannt sind. Ihre Geschichte 
ist bemerkenswert! 
 

Bei ihrer Hochzeit im Jahr 1804 erhielt Marie Madeleine einen Weinberg, den sie bis an ihr 
Lebensende bewirtschaftete. Es brachte ihr ein Einkommen – in der Tat war es ein 
Rekordjahrgang, der es ihr ermöglichte, das Anwesen in Amiens zu kaufen, das das Zuhause 
der ersten FCJ-Schwestern wurde. 
  

Als junge Frau lernte Marie Madeleine die Kunst der Haushaltsführung und die Erfahrung mit 
der Verwaltung ihres Weinbergs prägte ihre unternehmerischen Fähigkeiten. Sie gab den 
Schwestern, die ausgesandt wurden, um neue Gemeinschaften und Schulen zu gründen, 
hervorragende Ratschläge. 
 
Weise Einsicht und Beharren auf guter Praxis glänzen in ihren Briefen.   

Achten Sie auf Ihr Einkommen,  
lernen Sie von anderen ...   

„Was dieses Stück Land betrifft, denke ich, wir 
sollten es diesen Männern überlassen, einen 
Teil davon zu verkaufen, damit wir besser 
wissen, was es wert ist. Ich glaube nicht, dass 
wir jemals davon gehört haben, außerhalb der 
Stadt für einen so hohen Preis zu verkaufen. 
Auf jeden Fall würde ich kein Stück Land auf 
heimtückische Weise erwerben wollen. Aber 
wie ich Ihnen schon sagte, ich denke, Sie 
können Ihren Teich und auch die Waschküche 
in Ordnung bringen, denn selbst wenn wir das 
Land kaufen, müssen wir warten, bis die 
Schülerzahl im Internat zahlreicher ist und es 
mehr Einkommen gibt.“ 
 Brief von 1841: A2607/169 

Lessen Sie sich rechtlich beraten … 
  
Mr. Delaporte hat Ihnen sehr detailliert mitgeteilt, dass er und Mr. Paul Marcelcaves Besitz für 
achtzehn Jahre verpachtet haben, für 4.543 F pro Jahr, wobei die Steuern vom Pächter bezahlt 
werden. Er muss Ihnen den Entwurf einer Vollmacht zusenden, damit Sie ihn ihm zusenden 
können. Es folgt der Wortlaut eines Mietvertrags … Wenn es noch weitere Klauseln zu 
ergänzen gibt, wird der Anwalt in Nantes es ihm mitteilen. Wenn er Ihnen einen Entwurf des 
Vollmachtschreibens geschickt hat, der fast so sein sollte wie oben, schreiben Sie den Brief so, 
wie er es verlangt. Er soll Ihnen noch eine Vermögensaufteilungsvollmacht zukommen lassen, 
die müssen Sie mir vorher zukommen lassen. 1838 Brief: A2607/117 
 

Korrekte Buchhaltung führen ... 
  
Sie haben einen Fehler mit der Abrechnung gemacht. Ich sende Ihnen eine Kopie der 
Abrechnung eines unserer anderen Häuser. Anscheinend hatte ich es dir nicht gut erklärt. 
Bitte senden Sie mir noch einmal die Abrechnung des Kontos, das Sie für mich angelegt haben, 
und sagen Sie mir, woher das Geld kommt. Ich habe es verlegt. 1842 Brief: A2607/196 

Sie müssen Geld überweisen … 
  

… Sie müssen die 13000 Franken an den 
Empfänger in Nantes bezahlen und er wird 
Ihnen eine Quittung auf meinen Namen 
ausstellen, mit dem Versprechen, sie in den 
Ländern zu garantieren, wo wir sie brauchen. 
Schicken Sie davon 1000 Franken direkt nach 
Amiens, so bleiben 12000 für den Empfänger 
übrig. Ich vergesse immer wieder, Sie zu 
bitten, mir eine Quittung zu schicken.  
1840 Brief A 2607/155 
  

Seien Sie vorsichtig … 
Wenn das andere Haus gekauft wurde, 
könnten wir während der Wartezeit ein 
anderes mieten, aber nicht unterschreiben … 
1837 Brief: A2606/ 67 

Aus Problemen lernen ... 
 

 … Geschäfte in London 
machen mir zu schaffen. Wir 
haben ein Haus recht 
günstig, aber in bester Lage 
gekauft. Die Queen (Victoria) 
gab mir die Approbation. 
Aber es hat viel mehr 
gekostet, als ich dachte, und 
so muss ich von unseren 
Häusern betteln. … Ich wäre 
Ihnen sehr dankbar, wenn 
Sie mir 4000 Franken oder 
mehr schicken könnten. Ich 
möchte Sie jedoch nicht 
ohne Geld zurücklassen. … 
Ich möchte nichts anderes in 
England kaufen. Der kleinste 
Dienst  kostet 100 bis 200 
Pfund. 

– das ist Unsinn! 
 
 1841 Brief: A2607 /171 

Bouganvillea ist 
reichlich 

vorhanden in 
Naga… 

Bitten Sie sie, mit 
Ihnen zu beten, 

besonders für die 
Kranken 



Gute Geschäftspraxis lebt in den Genossenschaften in Naga weiter 

Während des Videoanrufs aufgenommene Fotos: Sr. Veronika auf 
dem Bildschirm in Naga, aber zu Hause in München, im Gespräch mit Fred 
Dalida per Video. Mitarbeiter und Studenten verfolgen den Videoanruf 

aufmerksam; Gemeindemitglieder singen mit, während Fred Gitarre spiel . 

Viele Jahre nachdem Marie Madeleine Ratschläge zu 
guten Geschäftspraktiken gegeben hatte, dienten ihre FCJ-
Schwestern in Naga, Ipil, Mindanao. Philippinen. Im Laufe 
der Jahre arbeiteten dort die Schwestern Elizabeth 
Poilièvre, Judith Routier, Margaret Sheehan und Veronika 
Schreiner. 
  

Während die FCJ-Schwestern in Naga waren, wurden 6 
Genossenschaften gegründet und es wurde erkannt, dass 
ein regelmäßiges Einkommen und eine gute 
Geschäftsführung für ihre Nachhaltigkeit grundlegend sind. 
Die gute Praxis von Marie Madeleine lebte eindeutig 
weiter! 
  

Veronika Schreiner fcJ war eine Schlüsselfigur bei der 
Gründung der Genossenschaften und führte kürzlich dank 
moderner Technologie einen Videoanruf mit Mitgliedern 
einer Genossenschaft in KM2 - einem kleinen Dorf, das Teil 
der Gemeinde Naga ist, und zur Prälatur von Ipil gehört. 
Veronika hatte die Menschen seit über 20 Jahren nicht 
mehr gesehen. Sehen Sie sich die Fotos an, die während 
des Videoanrufs aufgenommen wurden. 
  

Veronika erfuhr, dass vier der sechs Genossenschaften 
überlebt haben, nämlich die beiden in KM2, Guintuluan 
und Tipan, wo sie Lebensmittelgeschäfte betreiben. Bei 
KM2 betrieben sie eine zweite Genossenschaft, um Kopra, 
das Fruchtfleisch der Kokosnuss, zu kaufen und zu 
verkaufen. In Tipan gibt es eine Genossenschaft, die sich 
um die Wiederaufforstung kümmert, aber dies liegt unter 
der Verantwortung der Diözese. 
  

Fred, Dalida, der Genossenschaftsleiter und ein Gitarrist, 

besuchte nur 3 Jahre eine Grundschule, war aber schlau. Er 

lernte schnell, wie man die Abrechnung macht, die Bilanz 

erstellt, den Erlös berechnet und den Gewinn richtig an die 

Mitglieder verteilt. Er lernte, Fehler aufzuspüren und sogar 

Unehrlichkeit zu erkennen. Eine so lange bestehende 

Kooperative muss gut geführt werden. Nachhaltigkeit ! 

Das Treffen, an dem Veronika teilnahm, fand in der Kapelle 
statt, die von den Einheimischen gebaut und finanziert wurde. 
Es war in der Tat ein großes Geschenk, die Menschen so 
lebendig, verantwortungsbewusst und als Gemeinschaft 
zusammenhalten zu sehen. 
  

Während ihres Dienstes auf den Philippinen hatten die FCJ-
Schwestern ein Ziel: die Menschen in ihrem harten Leben zu 
begleiten und ihnen Möglichkeiten zu eröffnen, ein besseres 
Leben zu führen. Es wurden drei Wege gesehen, um dies zu 
erreichen: Genossenschaften, Jugendarbeit einschließlich 
Stipendien für Hochschul-/Universitätsstudien und 
Umweltschutz. Marie Madeleine hätte ihren Wunsch erkannt, 
„Christus bis zum Kreuz und darüber hinaus nachzufolgen“. 
Man könnte sich fragen, warum die Schwestern nicht in die 
Verkündigung des Evangeliums, in die Spiritualität und in die 
Durchführung von Gebetstreffen involviert waren. Die 
Christlichen Basisgemeinschaften waren in der Prälatur gut 
etabliert. Zur Naga-Gemeinde gehörten 30 Kapellen, verteilt 
über 30 km², vom Meer bis zu den Subanon, einer 
Stammesgruppe in den Bergen. Ein junger Priester war 
verantwortlich. Aber die 30 Kapellen hatten ihre eigenen 
örtlichen Leiter, die Sonntagsgottesdienste abhielten und die 
heilige Kommunion austeilten. Kleine Gruppen trafen sich 
einmal wöchentlich zum Austausch über das Evangelium. Dies 
funktionierte gut, bevor wir ankamen. Es wäre eine Tragödie 
gewesen, wenn wir uns eingemischt hätten.  
„Was Sie selbst tun können, tun Sie es. Wenn du selbst 
Verantwortung übernehmen kannst, dann übernimm sie! 
Wenn Sie Hilfe bei einer neuen Idee brauchen, akzeptieren Sie 
sie!“ Alle unsere philippinischen Schwestern sind durch die 
Kontakte in jenen Jahren in Naga gekommen.  

Wir sind dankbar für dieses Geschenk .  


